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Renovationen

Von P. Lampenscherf
Bauingenieur

Vor einigen Jahren las ich in einer
amerikanischen technischen Zeitschrift eine
Abhandlung über Renovationsarbeiten an
Häusern. Der Verfasser empfahl, man
solle ein Haus regelmässig inr Herbst und
Krühjahr aufs genaueste kontrollieren
und alle gefundenen Mängel sofort
beheben. Er befasste sich dabei mit kleinsten

Dingen; zum Beispiel, man solle an,
den Fenstern nachsehen, ob der Kitt
abgebröckelt oder rissig sei, ob sich Risse
in den Holzrahmen, besonders an den
Wetterschenkeln gebildet hätten, so dass
Wasser eindringen könnte, und anderes
mehr.

In der Notwendigkeit einer genauen
Kontrolle im Herbst und Frühjahr gehe
ich mit dem Verfasser einig, nicht aber
damit, dass jeder kleinste Mangel sofort
zu beheben sei. Hier muss man von Fall
zu Fall entscheiden. Es ist möglich, dass

es in U. S. A. besondere gut organisierte
Reparaturinstitute gibt, die in der Lage
sind, auch kleine Einzelreparaturen billig
auszuführen. In der Schweiz ist das
jedoch meines Wissens bis heute nicht der
Fall. Einzelne kleine Reparaturen stellen
sich hier in der Regel viel zu teuer und
müssen oft mehrfach überbezahlt werden.

Bei sofortiger Behebung jedes kleinsten

Mangels wären die Rücklagen, die
für spätere grosse Erneuerungsarbeiten
notwendig sind, bald erschöpft. Es gibt
Schäden, die sofort behoben werden müssen,

zum Beispiel: Wasser- und
Sturmschäden, und solche, deren Beseitigung
nicht so eilt. Diese wird man zweckmässig

im Anschluss an grössere gleichartige
Arbeiten ausführen lassen.

Die Hauptsache ist, dass man bei
den vorgenommenen Kontrollen diese
Schäden genau mit Datum und unter den
Arbeiten, zu denen sie gehören, notiert,
um sie dann später im Zusammenhang
mit andern Reparaturen ausführen zu
lassen.

Es liegt mir vollständig fern, die
Handwerker der Uberforderung zu
beschuldigen; sie müssen ja ihre Gesellen
selber nach Stunden bezahlen, ganz gleich,
ob sie etwas geleistet haben oder nicht.
Der Fehler liegt an der Organisation,
wie nachstehende Beispiele ohne weiteres
zeigen.

Zur besseren Ableitung des Regenwassers in
den Kanal musste bei einer Dachdecke ein
Winkelblech unter die Ziegel geschoben werden. Ich
machte einem Spenglermeister genaue Angaben
über Abmessungen und Form des Bleches und
beauftragte ihn, es anzufertigen, auf die
Baustelle zu schicken und unter die Ziegel schieben
zu lassen.

Am andern Morgen erschien der Meister
zunächst selbst, betrachtete das Dach von unten,
machte Notizen und ging wieder fort. Mittags
rückten zwei Arbeiter mit Handwagen und langer
Leiter an, stiegen aufs Dach, nahmen Masse und
verschwanden wieder. Nach langer Zeit kamen
sie mit dem fertigen Blech zurück. Die Rechnung
für diese Arbeit im Werte von Fr. 1.50 bis 2.—
betrug Fr. 9.60. Ich muss noch bemerken, dass

zur Anbringung des Bleches keine Leiter
erforderlich war; ich selbst hatte zum Aufnehmen der
Masse ja auch keine gebraucht.

Ein anderes Beispiel.
Ich bestellte einen Schlüssel zu einem

Vorgartentor. Wie gewohnt, kam zuerst der Meister
zur Besichtigung, dann schickte er zwei G esellen ;

einer schraubte das Schloss ab, wobei er vom
andern, der sich aus Langweile eine Zigarette
ansteckte, unterhalten wurde. Darauf gingen sie
mit dem Schloss in die Werkstatt. Später brachten

sie das Schloss mit dem neuen Schlüssel und
der gleiche Vorgang wiederholte sieh. Kostenpunkt:

Ein neuer Schlüssel Fr. 10.
Bei den früher gebräuchlichen Kastenklosetts

wurden die Kasten zum Auffangen von
Nässe meist teilweise mit Asche gefüllt. In einem
Falle musste ich die durchnässte Asche ersetzen
lassen. Für diese Arbeit, die natürlich jeder Lehrling

hätte besorgen können, musste ich Fr. 15.60
zahlen. Normalerweise hätte die Sache etwa Fr. 5

kosten dürfen.
Ich beauftragte einen Maurermeister damit,

die undichte Fuge zwischen dem Dach und der
höher geführten Giebelwand mit Mörtel zu ver-

66

lìeno
Vcttiolien

à^à^e/Zêe!/?'

Vor sliii^su Inliisri 1ns icli lu oiuoi- aine-
rlbniiisclieu locliuisclieu ^oilsolirili sins
iII>Iis.iiàIuuA über Hsuovnliousnilisilsu nu
Iläusoru. Der Verlnsssr siuplulil, insu
soils sin Dnus rsAôluiâssÎA iiu Dörbsl uuà
Irülijalir nuls Asunussts boulrollisrsu
uuà nils Asluuàsuou lVIâuAsl solort lie-
liolisu. Dr liolussis sioli ànlisi rnit blsiu-
stsu Diu^ou; ?;uur Lsispisl, urnu soils nu.
<isii Dsusteru unclrsoliou, ob àsr Hitt s.b^

Acliröcbolt ocisr rissig ssi, ob siclr Disso
in àsu Ilol^rnluusu, dssouàsrs nu àsu
Wsltorsclisubslu Asbilclsi lrättou, so àass
Wnsssr oiuàriuAsu böuuts, uuà uuàeres
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In àsr l>IotvvouàÌAboit siusr Asuuusu
Iloutralle iiu Hsrbsi uuà Drülijulrr Asbs
isb init àeiu Vsàsssr siuÎA, niclrt s.bsr
ànurlt, àuss jsàsr blsiusts lVIuuAsl solort
?u bsbsbsn ssi. Hier innss ruuu von Dull

Dali sntscbsiàon. Ds ist luöAlicli, às.ss

es in II. 8. W bssonàsrs Aut or^nuisiorto
Hopnrgturiustituts ssibt, àis in àsr DnAs
siuà, nncb bisins Diuzslrspurntursu billig
aus^ulülirou. In àsr 8cbwsÌ2 ist àns je-
àooli nroiuss Wissens bis bsnis uiclrt àsr
b'gii. Lin?eins Usine Hopurutursu sisllsn
si sb lrisr in àor üöAsl viel ?n teuer uuà
luüsseu olt uislrrluoli übsrbe?nbli tvsràsu.

Loi solorti^er Lsbsbnn^ jeàos Iloiu-
stsu i>IanAsis vvärsu àis üücbinAsn, àis
lür spätere grosse DrueusruuAsnrlieiteu
uotwonàiA siuà, baià erscliöplt. Us Aiì>t
8sbâàsn, àis solort bsbobsn vveràsu uiüs-
sen, v.uur Loispiel: Wusser- nnà 8turru-
scbâàsn, nnà soicbs, àersn LsssitiAUUA
niobt so siit. Hisse wirà urnu ?wecIiuâssÌA

im àrscliluss au Zrösssrs AleiolinrtÌAo rlr-
beitsn nnsliibrsn insssn.

Ois Dnuptsuclie ist, ànss rnnn bei
àen vorAsuoruiuoueu Xoutrolleu àisss
8<bâàsn Asnnn ruit Dnturu nnà nntsr àsn
Arbeiten, ?u àsnen sis Aoliöreu, notiert,
run sis àann später irn ^usnuuueuliuuA
rnit nnàsrn Dspurutureu nuslülireu z^n

insssn.
Us lisAt inir voiistânàiA lern, àis

Ilirnàrvsrlrsr àsr líbsrloràsrnnA î!n bs^

ssbniàiAsn; sis innsssn js. ibrs dsseilsn
selber nncb 8tnnàen bs^nblen, Aon? Alsicb,
ob sis strvns Asleistst bnbsn oàsr niobt.
Der Dsblsr lisZt nn àsr Dr^-rnisntion,
wie nncbstsbsnàs Lsispisls obns wsitsrss
?si^sn.

?nr besseren ^blsitnnA àes beAenivssssrs in
clsn banni innssis bei einer Itacliciecls ein Vt'i n

lrelbiecb nntsr àie /ieeel Asseboben rverclen. leb
nraelite einein ZpenAlerrneister Aensne ilnAaben
über àbinsssnnAsn nnà ?nrin àes IZlscbss nnà
beanttraKts lbn, es an^nIsrtiAsn, ant àie Van-
steile 7.n scbielcsn nnà nnter àis /îeeel scbisben
7N lassen.

àin anàsrn lVlor^en ersein en àsr iVIeistsr
7nnäcbst selbst, bstracbtets àas Oacb von nnten,
inaebte l>totÌ7sn nnà ZinA wieàsr tort. !VIi Nans
riiâten envei Arbeiter rnit làanàvaAen nnà ianAer
beiter an, stieAen ants Oacb, nabinen lVlasse nnà
verscbvvanàsn vieàsr. l^lacb lancer /sb bainen
sie init àenr terti^en IZiecb 7nriicb. Oie Iteebnnne
tiir àisss brbeit irn Werts von ib. I.Zb bis 2.—
betrnA Or. 9.6b. Icb innss nocb bsinerben, àass
?.nr ànbrinAnnA àes iZIscbes beine Oeitsr ertor-
àsrlieb war; icb selbst batts 7nin àrtnsbinsn àer
blasse ja ancb bsine Asbrancbt.

Diu nnàerss Lsispisl.
Icb bestellte einen Zcblnsssl vu sinern Vor

Aartsntar. Wie Aewobnt, bain vnerst àer blsister
vnr IZssicbtiAnnA, àann scbicbts sr vwsi Oessllen;
einer scbranbts àas Zcbloss ab, wobei er vorn
anàsrn, àsr sicb ans Oan^weiis sine /n vare U?
anstecbts, nnterbaltsn wnràs. Oarant AinAsn sis
init àein Zcbloss in àie Werbstatt. Zpäter bracb-
ten sie àas Zcbloss rnit àern neuen Zcblnsssl nnà
àsr Aieicbe Vor^anA wieàerbolte sicir. boston-
pnnbt: Oin neuer Zcblnsssl Or. 1b.

Lei àsn trüber Kebrsncblioben bastsnblo-
setts wnràsn àis basten 7,inn ànttsnAen von
Vässe insist teilweise rnit .Iscbe Astnllt. In einein
Oalls innssts icb àis ànrcbnâssts bsoli s ersstvsn
lassen. Onr àisse àrbeit, àis natnrlicb jeàsr Osbr-
linK batts bssorAsn bönnsn, innssts icb Or. 1Z.6b
vablsn. lVorinalsrwsiss batte àie Lacbs etwa Or. 6

bostsn ànrten.
Icb bsanttraAte einen lVlanrerineister àainit,

àis nnàicbts OnZs vwiscben àein Oacb nnà àer
briber Aetnbrten lìisbelwanà init blortsl vn ver-
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streichen. Am Nachmittag des folgenden Tages
erschienen zwei Mann zur Erledigung dieser
Arbeit. Am nächsten Tage (einem Samstag) war
nur noch eine kleine Restarbeit fertigzustellen,
die sich aber durch Schwatzen, Bodenwischen
usw. so verzögerte, dass der halbe Tag ausgefüllt
wurde. Für diese kleine Reparatur, die ich
bequem in einem halben Tage allein hätte
erledigen können, musste ich Fr. 48 zahlen.

Für das Einziehen von inneren Gurten hei
zwei Rolläden und das Ersetzen von zwei
gebrochenen Lättchen hatte ich seinerzeit Fr. 65 zu
zahlen.

Der Meister schickte zwei Gesellen mit

einem Handkarren, um die Rolladen in die Werkstatt

zu holen. Als sie am nächsten Tage die
fertigen Laden zurückbrachten, waren die Mieter

nicht zu Hause. Die beiden Arbeiter fuhren
zur Werkstatt zurück und erschienen am nächsten

Tage wieder.
Die ganze Arbeit hätte in der gleichen Zeit

von einem einzelnen Mann ausgeführt werden
können. Ich selbst habe später eine gleiche
Arbeit ganz allein besorgt.

Anderseits habe ich aber auch
Handwerkermeister kennengelernt, die sehr
darauf bedacht waren, kleinere Repara-
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Klärli:
Salü Anni, was machsch au duu
für e vergnüegts Gsicht?

Anni.
Hä wäischt, mir îsch es hüt guet
ggange. I bi geschter zwänzgi gsii
und da truckt mer de Vatti es

Cuveer i d'Hand. Was meinscht,
was drin gsii ischt? — Föüftuusig
Franke!

Klärli:
Was — 5000 Franke? Das ischt ja
bäümig, isch das mügli?

Anni:
Wo woll, wann ich der sääge. Ich
haa mängmal dankt im Schtille,
im Vergliich zu andere Maitli
chöm ich eigetli nüd grad über-
tribe vill zur Wienacht über. Jetz
verstaan i warum. De Vatti. hat
halt für mich, won ich na ganz
dilii gsi bi, e Versicherig bi der
Räntenaschtalt abschlösse und
die ischt grad fellig worde. Ich

will dem Gäld sorg ha, uf jede
Fall git das e schööni Uusschtüür!

streieden. àn I>laelnnittag des folgenden d'âges
erseldenen Twei iVlann ^ur Drledignng dieser
àdeit. ^.rn näedsten d'âge (einein Lainstag) war
nnr noeli eine kleine lìestardeit fertigzustellen,
die sied ader dureli Leliwai^en, Lodenwiselien
usw. so verzögerte, dass der liaide ^kag ausgefiillt
wurde. Dür diese kleine Reparatur, die ied. de-

^nein in einein dalden d'age allein nätte
erledigen dünnen, rnusste ielr d'r. 48 Salden.

d'ür das Din^ieden von inneren (Kurten dei
2vvei Rolläden und das Drset^en von xwei gedro-
elienen Dätteden datte ied seinerzeit Dr. 63 ?n
/aid en.

Der lVleister sediekte 2wei (Gesellen rnit

eineni Dandkarren, nin die lìolladen in die ^Verk-
statt 2n dolen. ^.Is sie ain näedsten ^kage die
fertigen Daden ^urüekdraedten, waren die ddie-
ter nielit xn Klause. Die deiden ^rdeiter Andren
2nr ^Verkstatt xurnek und ersedienen ain naed-
sten d'age wieder.

Die gan^e àdeit dätte in der gleieden ^eit
von einein einzelnen dkann ausgelüdrt werden
können. leli seldst dade später eine gleiede
àdeit gan? allein desorgt.

^Vnder8eit8 dade ied ader aucd Idand-
werkerrnei8ter kennengelernt, die 8edr
darank dedaedt ^varen, kleinere kkepara

scawci^ckiscttc
>.cec^svrilsic»cku»iss- uno kc^7c^^d«S7^l.7

ziukicn
)^!testS ulic! gröHls sciiv/ei^skisc^s I_elzs!i5vsrsiciisl'uiig5czsiztci!t

K7

Zalü /inni, vas m^cksck au 6uu
kür e verznüegrs Lsickr?

Hü väiscki, mir isck es üür Auer
zzznxe> l ki zesckrer ^vàzi gsü
un6 à rrnckr mer 6e Varri es

duveer i 6I"Dn6. 'Mas meinsckr,

vas 6rin ASÜ isckr? — I^öükruuziß
?ran!rc!

Vas — 5M0 kranke? Das isckr >a

ü-illmix, isck 6->s mügl!?

'Mo voll, vänn ick 6er zääße. Ick
üaa mänAmal 6änlcr im Lckrille,
im Verßliick anäere Nairli
cköm ick eizerli nü6 Ara6 über-
rribe vill !ur îienackr üker. Jera
versraan i varum. De Varri üür
kalr kür mick, von ick na zana
cklü gsi bi, c Versickeriß ki 6er
känrenasckralr aüzscklosse un6
6ie isckr gra6 kelliz vor6e. Ick

vill 6em (-ÜI6 sorz kn, uk je6e
?all zic 6as e sckööni Dussckrüur!



Die Venus von Milo war das
Schönheitsideal ihrer Zeit.
Das heutige Ideal an Jugend
und Schlankheit erreichen
Sie durch den täglichen
Gebrauch der unschädlichen

Boxberger's

Kissinger
EtrfeMAvngs %/aWeMe^t

Gratismuster unverbindlich durch

Kissinger-Depot Basel

„Institut Rosenberg"
b.i S t. G a 11 e n

Grösste voralpine Knaben-Internatsschule der
Schweiz. Alle Schulstufen bis Matura und Handelsdiplom.

Otfiz. engl. Abiturberechtigung. Einziges
Schweizer Institut mit staatl. Sprachkursen. Individuelle
Erziehung in einer Schul Gemeinschaft, bei der Direktion,
Lehrer una Schüler freundschaftlich verbunden sind. —

Schulprogramm durch Direktor Dr. Lusser.

turen so billig als möglich auszuführen.
Einer erledigte manche kleine Sache nach
Feierabend selber, um nicht die
Taglohnansätze in Anschlag bringen zu müssen.

Er sagte mir einmal, dass er fast
immer zu kurz käme, wenn er seine
aufgewendete Zeit dabei berücksichtigen
würde, aber er schäme sich, den Leuten
Preise anzurechnen, die nicht im
Verhältnis zur Sache ständen. Ausserdem
hätte er seinem Prinzip, auch kleinste
Arbeiten billig zu verrechnen, manchen
grössern Auftrag zu verdanken.

Wie schon erwähnt, ist der Grund
für die unverhältnismässige Verteuerung
kleiner Reparaturen in der falschen
Organisation zu suchen.

Oft werden an einer Arbeit zwei und
mehr Leute beschäftigt, die ganz gut ein
einzelner ausführen könnte. Erfahrungs-
gemäss verteuert sich jede Arbeit mit der
Vermehrung der damit beschäftigten
Leute, weshalb man auf der Baustelle
immer mit der geringstmöglichen
Anzahl Leute auszukommen sucht. Zwei
Mann an der gleichen Arbeit leisten nicht
doppelt soviel als einer, vorausgesetzt,
dass es sich dabei um eine Arbeit handelt,

die durch einen einzelnen ausgeführt

werden kann.
Im weitern müssten die Reparaturen

besser vorbereitet und möglichst so

eingeteilt werden, dass mehrere am gleichen
Weg wohnende Kunden miteinander
bedient werden können, um unnötige
Laufereien zur Werkstatt, sowie wiederholte
Transporte von Material und Werkzeug
zu vermeiden.

Viele Hausbesitzer beschränken sich
auf die Vornahme fortgesetzter Flickereien,

bis sie zuletzt doch noch zu einer
vollständigen Erneuerung schreiten müssen.

Andere vernachlässigen ihre Liegenschaft

vollends, was natürlich auch
verwerflich ist und sich mit der Zeit auch
ungünstig auf die Vermietung auswirkt.

Es ist in manchen Fällen besser,
einen schadhaften Bauteil ganz zu
erneuern, als fortgesetzt Flickarbeiten daran
vornehmen zu lassen. So beim äussern

durch die Milchkommission
Bern

Wäre das alles?

Nein, geben Sie mir noch ein Pfund

Emmentaler. Ich mache heute Abend

Fondue.
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vie Venus von IVIilo wen rlss
SokönksiisiilosI ikron ^eit.
vos kouiigo lUosI en ^ugonri
unU Setilenkkoi» si'» sicken
Sis ltucck rien tëgiicksn
lZsdi'euck risc unsckëlilicksn

koxbsrgsk'»

„Institut ^71 k osenberg'
d. 5 t. Vs 11en
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5c^,wsi^sr Institut mit stsstl. Zprscblcurssn. Inclivîcluell«
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turen so billig als möglich auszuführen.
Liner erledigte manche pleins Lachs nach
Leisrahsnd selber, um nicht die Vag-
lohnansätzs in Vnschlag bringen zu müs-
sen. Lr sagte mir einmal, dass sr fast
immer zu kurz käme, wenn er seins auL
gewendete ?ieit dabei berücksichtigen
würde, aber er schäme sich, den Leuten
Lrsise anzurechnen, die nicht irn Ver-
hältnis zur Lachs ständen. Ausserdem
hätte er ssinsin Lrinzip, anch kleinste à-
heitsn billig zu verrechnen, inanchen
grösssrn Vuktrag zu verdanken.

Wie schon ermähnt, ist der Orund
für die unverbältnismässige Verteuerung
kleiner Lsparaturen in der falschen Or-
ganisation zu suchen.

Oft werden an einer Vrlieit zwei und
inehr Leute beschäftigt, die ganz gut sin
einzelner ausführen könnte. Lrkahrungs-
gemäss verteuert sich jede Vrbsit mit der
Vermehrung der damit hsschäftigten
I.suts, weshalb man auf der Laustelle
inuner mit der geringstinöglichen Vn-
zahl Leute auszukommen sucht. ?,wei
Wann an der gleichen Vrbeit leisten nicht
doppelt soviel als einer, vorausgesetzt,
dass es sich dahei um eins Vrbsit Harn
dslt, die durch einen einzelnen ausge
führt werden kann.

Im weitern müssten die Lsparaturen
hssser vorhsreitst und möglichst so sin-
geteilt werden, dass mehrere am gleichen
Wog wohnende Hunden miteinander he-
dient werden können, um unnötige Lau-
fsreisn zur Werkstatt, sowie wiederholte
Lransports von Waterial und Werkzeug
zu vermeiden.

Viele LlaushesitZör beschränken sich
auf die Vornahme fortgesetzter Lücke-
reisn, his sie zuletzt doch noch zu einer
vollständigen Lrnsuerung schreiten müs-
sen. Vnders vernachlässigen ihre Liegen-
schaft vollends, was natürlich auch ver-
werflich ist und sich mit der Z^sit auch
ungünstig auf die Vermietung auswirkt.

Ls ist in manchen Lallen hssser,
einen schadhakten Lautsil ganz zu er-
neuern, als fortgesetzt Llickarbsitsn daran
vornehmen zu lassen. 80 heim äussern

Wäre das alles?

l^ein, geben 8>e min noeli ein?fund
Lmmentalke. leb maebe beute Abend

L 0 n d u e.

es



Verputz und den Spenglerarbeiten. Bei
Neuausführung ist man ausserdem in der

Lage, Pauschalpreise zu vereinbaren.

Ich liess seinerzeit Reparaturen an Spenglerarbeiten

vornehmen. Es handelte sich in der
Hauptsache run Lötarbeiten, ferner um das
Einsetzen einiger kleiner Blechstückchen und eines
neuen Känelstückes von 2,5 m Länge. Da die
Arbeiten immer wieder durch einsetzenden Regen
unterbrochen werden inussten und zwei Leute
damit beschäftigt wurden, verteuerten sie sich
dermassen, dass die Rechnung dafür Fr. 530

betrug. Im folgenden Jahre waren schon wieder
Reparaturen an den Spenglerarbeiten
auszuführen.

Für den Preis, den ich für diese Flickereien
zahlte, hätte ich sämtliche Spenglerarbeiten
erneuern können und hätte dann eine Zeitlang
Ruhe davor gehabt.

Mit den fortgesetzten Reparaturen an
Fassaden und Vorgartenmauern verhält es sich ebenfalls

so. Statt immer wieder daran auszuflicken,
lässt man besser den alten Verputz abschlagen
und zu einem vereinbarten Pauschalpreis
erneuern.

Zu empfehlen ist, über alle noch
auszuführenden und bereits ausgeführten
Reparaturarbeiten Buch zu führen. Man
notiere auch, wann jedes einzelne Zimmer
neu tapeziert und gestrichen wurde, wann
die Boiler gereinigt wurden usw.

Auf Grund der Ergebnisse von
Rundfragen bei Genossenschaften und
Hausbesitzern gelangt man für die

Erneuerung von Anstrich und Tapeten zu
folgenden Mittelwerten:

Neuanstrich aller äussern Teile nach
maximal zehn Jahren, der innern nach
maximal fünfzehn Jahren. Renovation des

Treppenhauses maximal alle zehn Jahre.
Tapetenerneuerung in den Wohnungen
nach maximal acht Jahren. (Bei
Kleinwohnungen mit häufigem Mieterwechsel
muss meist mit bedeutend kürzern Fristen

gerechnet werden.) Diese Angaben
gelten natürlich nicht für alle Fälle. Es
kommen auch hierbei verschiedene
Faktoren in Betracht, zum Beispiel Qualität
der Arbeiten, Behandlung durch die Mieter,

mehr oder weniger exponierte Lage
des Hauses und anderes mehr.

(Aus dem im Schweizer-Spiegel-Verlag erschienenen
„Handbüchlein für Baulustige und Hausbesitzer" von
P. Lampenscherf, Preis geb. Fr. S.40.)

I Entzündung und Infektion

Originatftaschen fr.225.3.50. Enhälft. in Apotheken

Wenn die lukullischen
Römer gewusst hätten
da<s man einmal so herrlich mundende und
vielseitig verwendbare Nahrungsmittel wie die NllXO-
Produkte fabrizieren kann, hätten sie gewünscht,
1939 wieder in die Welt versetzt zu werden. Und

Sie, die Sie jetzt leben, kennen Sie die

NUXO-NUSS-NAHRUNG?
Prospekte, Rezepte u. Bezugsquellennachweis durch :

J. Kläsi, Nuxo-Werk, Rapperswil (St. G.)

AUA MILANESE
in Dosen zu 65 Cts. und Fr. 150
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Verxut? uuà àeu KpeuAlsrarlisitsu. Lei
DsuauslüliruuZ ist ms.ii ausseràsm in àer

Da^s, Dauselialprsiss ?u versiukareu.

là liess seinerzeit liexaratnrsn an LpenAler-
arkeiten vornekinen. lis kandelte sià in der
llanptsaàe nin lkötarkeiten, lerner nin das liin-
setren einiger kleiner IZlsàstiiààen nnd sines
nenen K.änelstiiokes von 2,Z in länAe. l)a die
àkeiten innner wieder dnrà einsstrenden lieKen
nntsrkrocken werden innssten nnd vwei lente
dainit lzesàâltiZt wurden, vertenerten sie siek
dsrrnsssen, dass die lieànnnA daliir lr. ZZll l>e-

trnA. Iin lallenden lakrs waren sàon wieder
lisparaturen an den LxenAlersrkeiten ansrn-
lnlìren.

lirr den ?reis, den ià l ür diese l?liokereien
rallie, lrätte ià sâintliàe LxenKlerarkeiten er-
nsnsrn können nnd kette denn sine 2eitlanA
linke davor Zekakt.

lVlit den lort^esetrten lieparatnren en las-
saden nnd VorAarteninanern verkslt es sià àen-
lslls so. Ltatt innner wieder daran ans'/.nllioken,
lässt rnan kesser den alten Verbot?. skscllsAsn
nnd ?n einein versinkarten lansàalzireis er-
nenern.

^u smxkelileu ist, üüsr alle uocli
aus?ukiilireuàeu uuà üsreits ausAslülirteu
keparaturardeiteu Lucli 211 lülirsu. lVIau
uvtiers auclr, wauu jsàss eiu^elue dimmer
neu tapeziert uuà ^sstriclisu wuràs, wauu
ciie Voiler AöreiuiAt wuràsu usw.

ikul Druuà àer DrAsünisss vou
lìuuàlra^eu liei Dsuosssusclialtsu uuà
Dausl>ssit?sru AslauAt mau lür àis Dr-
ueuerunA vou itkustrieli uuà lapeteu ?.u

lol^suàsu lVlittelwertsu:
Dsuaustrieü slier äusssru Ilsils uaeü

maximal ?slm lalirsu, àsr iuusru uaeü
maximal lüuDsliu laüreu. lìenovatiou àes

Dreppeuliausss maximal alle ?sliu lalirs.
DapetsuerueusruuA iu àsu WoliuuuAeu
uacli maximal aclrt àalirsu. (Lei IDeiu-
wolmuuAsu mil liäuliAsm lVlistsrwselisel
muss meist mit ûsàsuteuà kür?sru Dri-
steu Zerseliuet wsràsu.) Diese à^adeu
gelten uatürliclr uiclrt lür alle Dälle. Ds
kommen aucli lrisrüsi verscliieàeue Dak-
torsu iu lZetraclit, ?um lZsispisl (Qualität
àsr i^rüsitsu, LeûauàlunA àurcli àis ÌVlie-
ter, melir oàsr weui^er sxpouierts DaZs
àes Dauses uuà auàeres melir.

<^N5 dem im ^cinveirer-^ieFel-leriaA ersàienenen
..//ttnd/^ke/dein Zau/ustiZ'e und ldau^öesürer" ram
il lam^ensàr/, lreis ^el>. lr.

l tMliiIulig iinl! IliMlili
llchiliHsàn fi>.?Â.Z.àlZ. b>kàlil.ili/ìpoît>à

>Veiin ciîs IulìuIIîzclien
kömsi« gswu55^ Kälten

»/u X O -'^88^ « k U î

k kspp-^v»ö <51. S.>

//? So^sr? r« A5 âr /?t

69


	Renovationen

